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Section 1

1 ZWEIG, Schachnovelle

 Entweder

 (a) Lesen Sie den folgenden Auszug und beantworten Sie dann die Fragen.

Kaum dass Czentovic seine Figur bewegt, stieß Dr. B. plötzlich, ohne recht auf das 
Brett zu blicken, seinen Läufer drei Felder vor und schrie derart laut, dass wir alle 
zusammenfuhren: „Schach! Schach dem König!“
Wir blickten in der Erwartung eines besonderen Zuges sofort auf das Brett. Aber 
nach einer Minute geschah, was keiner von uns erwartet. Czentovic hob ganz, 
ganz langsam den Kopf und blickte – was er bisher nie getan – in unserem Kreise 
von einem zum anderen. Er schien irgend etwas unermesslich zu genießen, denn 
allmählich begann auf seinen Lippen ein zufriedenes und deutlich höhnisches 
Lächeln. Erst nachdem er diesen seinen uns noch unverständlichen Triumph bis zur 
Neige genossen, wandte er sich mit falscher Höflichkeit unserer Runde zu. „Bedaure 
– aber ich sehe kein Schach. Sieht vielleicht einer von den Herrn ein Schach gegen 
meinen König?“
Wir blickten auf des Brett und dann beunruhigt zu Dr. B. hinüber. Czentovics 
Königsfeld war tatsächlich – ein Kind konnte das erkennen – durch einen Bauern 
gegen den Läufer völlig gedeckt, also kein Schach dem König möglich. Wir wurden 
unruhig. Sollte unser Freund in seiner Hitzigkeit eine Figur daneben gestoßen 
haben, ein Feld zu weit oder zu nah? Durch unser Schweigen aufmerksam gemacht, 
starrte jetzt auch Dr. B. auf das Brett und begann heftig zu stammeln: „Aber der 
König gehört doch auf f7... er steht falsch, ganz falsch. Sie haben falsch gezogen! 
Alles steht ganz falsch auf diesem Brett... der Bauer gehört doch auf g5 und nicht 
auf g4... das ist ja eine ganz andere Partie... Das ist...“
Er stockte plötzlich. Ich hatte ihn heftig am Arm gepackt oder vielmehr ihn so hart in 
den Arm gekniffen, dass er selbst in seiner fiebrigen Verwirrtheit meinen Griff spüren 
musste. Er wandte sich um und starrte mich wie ein Traumwandler an. „Was... was 
wollen Sie?“
Ich sagte nichts als „Remember!“ und fuhr ihm gleichzeitig mit dem Finger über 
die Narbe seiner Hand. Er folgte unwillkürlich meiner Bewegung, sein Auge starrte 
glasig auf den blutroten Strich. Dann begann er plötzlich zu zittern, und ein Schauer 
lief über seinen ganzen Körper...
Dr. B. stand mit einem Ruck auf. „Ich bitte um Entschuldigung für meinen dummen 
Irrtum... Selbstverständlich bleibt es Ihre Partie... Verzeihen Sie die Blamage – es 
war das letzte Mal, dass ich mich im Schach versucht habe.“
Er verbeugte sich und ging, in der gleichen bescheidenen und geheimnisvollen 
Weise, mit der er zuerst erschienen. Nur ich wusste, warum dieser Mann nie 
wieder ein Schachbrett berühren würde, indes die andern ein wenig verwirrt zurück 
blieben mit dem ungewissen Gefühl, mit knapper Not etwas Unbehaglichem und 
Gefährlichem entgangen zu sein. „Damned fool!“ knurrte McConnor in seiner 
Enttäuschung. Als letzter erhob sich Czentovic von seinem Sessel und warf noch 
einen Blick auf die halb beendete Partie.
„Schade“, sagte er großmütig. „Der Angriff war gar nicht so übel disponiert. Für 
einen Dilettanten ist dieser Herr eigentlich ungewöhnlich begabt.“
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  (i) Der Erzähler erinnert Dr. B. mit nur einem Wort an etwas in dieser Episode. Woran und 
warum?

  (ii) Ist das Ende der Novelle eine Niederlage oder ein Sieg für Dr. B? Diskutieren Sie.

 Oder

 (b) Czentovic bezeichnet Dr. B. als Dilettanten. Ist dies korrekt? Begründen Sie Ihre Antwort, 
indem Sie sich auf die Novelle beziehen.
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2 KÖNIG, Ich fühl mich so fifty-fifty

 Entweder

 (a) Lesen Sie den folgenden Auszug und beantworten Sie dann die Fragen.

Ich habe Schichtdienst. Die alten Leute sind lieb. Sie freuen sich, dass ich von 
drüben, von der „Ostzone“ komme. Manche waren vor dem Krieg in Leipzig oder auf 
Rügen gewesen. 
Mit den Kollegen ist es schwieriger. Sie machen ständig ihre Witze über die DDR. 
Obwohl noch keiner von ihnen da gewesen ist, wissen sie alles besser. Als ich 
gestern ganz erstaunt zu einer Stationsschwester sagte: „Ach, gibt es hier gar keinen 
Betriebskindergarten“, da hat sie patzig geantwortet, „bei uns haben es die Mütter 
nicht nötig zu arbeiten. Sie kümmern sich lieber selbst um ihre Kinder.“ Genauso 
patzig habe ich geantwortet: „ Da können die arbeitslosen Väter ja gleich mit auf die 
Kinder aufpassen.“ Da war aber der Teufel los. Unser Pfleger mischte sich sofort 
ein. „Na, Sabine, hast du dir schon mal überlegt, dass du unsere Sozialhilfe kassiert 
hast, dass du wahrscheinlich bald unser Wohngeld erhalten wirst? Deine Mutter 
bekommt unsere Rente, und zwar mehr als meine Mutter. Hat denn deine Mutter bei 
uns gearbeitet?“
Mit hochrotem Kopf stand er vor mir. Doch es ging weiter. Unsere Stationshilfe gab 
auch noch ihren Senf dazu. „Verbieten sollte unsere Regierung, dass die von drüben 
alle zu uns kommen. Und dann noch die Polen und die Russen. Hunderttausende 
sollen es sein. Wo doch schon so viele Ausländer bei uns sind.“
„Ich bin aber Deutsche“, rutscht es mir heraus. „Ich will dir mal was sagen“, unser 
Pfleger mischt sich wieder ein, „unzufrieden seid ihr drüben gewesen. Jetzt kann 
es euch nicht schnell genug gehen mit dem Geldverdienen. Doch dafür muss man 
auch was tun. Bei meinem Bäcker arbeiten auch welche von euch. Was sagt er mir 
gestern, die wollen doch gar nicht arbeiten. Einen Achtstundentag halten die nicht 
aus, wollen sie auch nicht. Lassen sich alle krankschreiben. Naja, du bist ja nicht 
so. Es gibt immer Ausnahmen. Für uns seid ihr irgendwie alle Ausländer.“ Maria, 
eine junge Kollegin, kam hinzu. Ich wollte schon gehen, da sagte sie: „Sabine, lass 
sie reden. Sie ärgern sich ja nur, weil sie wissen, dass sie ohne uns Ausländer das 
Heim schließen könnten. Komm, lass uns das Frühstück austeilen. Wir haben keine 
Zeit zum Quatschen. Ausländer arbeiten lieber.“
Ich war sprachlos. Als ich mich bei Maria bedanken wollte, musste ich ihr allerdings 
sagen, dass ich nicht aus Polen komme, sondern Deutsche bin. Sie lachte nur und 
sagte: „Für die hier bist du anscheinend genauso Ausländerin wie ich.“
Als sie mein erstauntes Gesicht sah, fragte sie: „Wusstest du nicht, dass ich Griechin 
bin?“

  (i) Sabine ist aus der DDR geflohen und hat Arbeit im Westen gefunden. Ihre Arbeitskollegen 
reagieren gemischt auf sie. Warum?

  (ii) Maria wird eine gute Freundin von Sabine. Warum ist sie für Sabine so wichtig?

 Oder

 (b) Welche Erfahrungen machen Mario und Sabine im Westen? Ist ihr Leben dort besser als es 
vorher in der DDR war?
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3 KAFKA, Die Verwandlung

 Entweder

 (a) Lesen Sie den folgenden Auszug und beantworten Sie dann die Fragen.

Da er die Tür auf diese Weise öffnen musste, war sie eigentlich schon recht weit 
geöffnet, und er selbst noch nicht zu sehen. Er musste sich erst langsam um den 
einen Türflügel herumdrehen, und zwar sehr vorsichtig, wenn er nicht gerade vor 
dem Eintritt ins Zimmer plump auf den Rücken fallen wollte. Er war noch mit jener 
schwierigen Bewegung beschäftigt und hatte nicht Zeit, auf anderes zu achten, da 
hörte er schon den Prokuristen ein lautes „Oh!“ ausstoßen – es klang, wie wenn der 
Wind saust – und nun sah er ihn auch, wie er, der der Nächste an der Tür war, die 
Hand gegen den offenen Mund drückte und langsam zurückwich, als vertreibe ihn 
eine unsichtbare, gleichmäßig fortwirkende Kraft. Die Mutter - sie stand hier trotz 
der Anwesenheit des Prokuristen mit von der Nacht her noch aufgelösten, hoch 
sich sträubenden Haaren – sah zuerst mit gefalteten Händen den Vater an, ging 
dann zwei Schritte zu Gregor hin und fiel inmitten ihrer rings um sie herum sich 
ausbreitenden Röcke nieder, das Gesicht ganz unauffindbar zu ihrer Brust gesenkt. 
Der Vater ballte mit feindseligem Ausdruck die Faust, als wolle er Gregor in sein 
Zimmer zurückstoßen, sah sich dann unsicher im Wohnzimmer um, beschattete 
dann mit den Händen die Augen und weinte, dass sich seine mächtige Brust 
schüttelte.
Gregor trat nun gar nicht in das Zimmer, sondern lehnte sich von innen an den 
festgeriegelten Türflügel, so dass sein Leib nur zur Hälfte und darüber der seitlich 
geneigte Kopf zu sehen war, mit dem er zu den anderen hinüberlugte.

  (i) Gregor kommt das erste Mal nach seiner Verwandlung aus dem Zimmer. Wie reagieren  
seine Familie und der Prokurist auf sein Erscheinen?

  (ii) Gregors Schwester ist in dieser Episode abwesend. Was erhofft sich Gregor speziell von 
ihr?

 Oder

 (b) Schätzt Gregor seine eigene Lage zu diesem Zeitpunkt realistisch ein? Beziehen Sie sich  
auf die Erzählung.
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Section 2

4 OCH, Das Salz der Erde und das dumme Schaf

 Entweder (a) Welche Erfahrungen ziehen der Großvater und seine Enkelin aus ihren 
jeweiligen Heimaufenthalten? 

 Oder (b) In welchen Episoden im Buch spielt Kleidung eine wichtige Rolle für die 
Erzählerin und warum?

5 BRECHT, Der gute Mensch von Sezuan

 Entweder (a) Welche Rolle spielen die armen Verwandten im „Guten Menschen von Sezuan“. 

 Oder (b) Warum hat Brecht die Zwischenspiele, die manchmal sogar vor dem Vorhang 
stattfinden, in sein Theaterstück eingebaut? 

6 WOHMANN, Treibjagd

 Entweder (a) Jemand erzählt Ihnen, er mag Erzählungen und Kurzgeschichten. Würden Sie 
Gabriele Wohmanns Erzählungen empfehlen oder nicht? Begründen Sie Ihre 
Meinung.

 Oder (b) Um welche Art von Beziehungen geht es in Wohmanns Geschichten und wie 
werden sie dargestellt? Schreiben Sie über mehrere Geschichten.
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